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ROMAN

SANDE – Gemeindebiblio-
thek, 14.30–18.30 Uhr: ge-
öffnet. Turnhalle der
Grundschule, Herzsport,
18–19 Uhr: Übungsgruppe;
19–20 Uhr: Trainingsgrup-
pe; 20–21 Uhr: Gymneaca.
Rathaus, 17–18 Uhr: Bera-
tung für Mutter-Vater-Kind-
Kuren. Ev. Gemeindehaus,
9.30 Uhr, 14.30 Uhr: Hand-
arbeitskreis; 19.30 Uhr: St.
Magnus Singkreis. Jugend-
zentrum, 14–20 Uhr: geöff-
net; 18 Uhr: Sprechzeit der
Straßensozialarbeiterin; 18
Uhr: gemeinsames Abend-
essen.
CÄCILIENGRODEN – „Zur
Brücke“, 10 Uhr: Krabbel-
kreis; 16 Uhr: Frauenkreis.
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TERMINE

Proben im leergeräumten Wohnzimmer
MUSICAL Darsteller üben für „Die Lebenspflückerin“ von Regine Kölpin – Premiere in Schortens

Das Musical führt in das 
Jahr 1545. Gezeigt wer-
den die Lebensumstände 
im gerade entstehenden 
Neustadtgödens.

VON ANNETTE KELLIN

NEUSTADTGÖDENS / SCHEPERHU-
SEN – Wenn Hiske Aalken über
ihr schweres Schicksal berich-
tet, lauschen alle gebannt. Die
Hauptfigur im Musical „Die
Lebenspflückerin“ zieht mit
ihrem Stimmvolumen alle in
den Bann. Das Stück, dass sie
singt, macht betroffen, spie-
gelt es doch die grausamen
Vorgänge im Mittelalter wider.
Noch singt Anna-Rabea Pa-
checo, die die Hiske Aalken
spielt, nur vor ihren Mitspie-
lern und dem gesamten Musi-
cal-Team, doch die Proben
sind schon weit gediehen. Im
April wird das Stück auf der
Bühne des Bürgerhauses
Schortens der Öffentlichkeit
präsentiert. 

Bereits seit dem Frühling
proben die Spieler. Sie kom-
men regelmäßig im mittler-
weile leergeräumten Wohn-
zimmer von Regine und Frank
Kölpin in Neustadtgödens zu-
sammen, das nun zur Bühne
geworden ist. Seit es die Idee
gab, Regine Kölpins Erfolgsro-
man „Die Lebenspflückerin“
aus dem Jahr 2012 zu einem
Musical zu gestalten, dreht
sich in der Familie alles um
diese Produktion. Neben Re-
gine und Frank Kölpin wirkt

auch Tochter Inga als Darstel-
lerin, vor allem aber als Regie-
assistentin mit. „Sie ist mir
eine sehr wichtige Hilfe, zu-
mal sie bereits viel Bühnen-
erfahrung hat“, sagt Regine
Kölpin. Die Söhne der Familie
sind unter anderem in der
Live-Band zu finden. 

„Ein Textbuch für die Büh-
ne zu schreiben, ist etwas
ganz anderes, als einen Ro-
man anzulegen“, hat Regine
Kölpin festgestellt. Denn
plötzlich reicht es nicht mehr,
den Blick nur auf die gerade
handelnden Personen zu wer-
fen, auf der Bühne muss jeder
etwas zu tun haben, auch die
Personen, die gerade im Hin-

tergrund stehen. Dann waren
Liedtexte zu schreiben. „Das
war sehr aufwendig, ich habe
oft tagelang für einen Song
gebraucht“, sagt die Autorin.
Zugrunde gelegt wurden Stü-
cke von „The Alan Parsons
Project“, Musiker, die in den
1970-er und 1980-er Jahren
sehr erfolgreich waren. Diese
Melodien sind aber recht an-
spruchsvoll, die Texte ent-
sprechend schwierig zu for-
mulieren. Und während Regi-
ne Kölpin mit Texten beschäf-
tigt war, probte Ehemann
Frank schon mit fünf weiteren
Musikern, die in der Live-
Band spielen. Doch nun steht
soweit alles, selbst die Kostü-

me und Requisiten sind schon
fertig. Geprobt wird immer
noch im Wohnzimmer, doch
bald geht es auf eine größere
Bühne. Zwischendurch zog
das Ensemble nach Scheper-
husen, dem früheren Wohn-
sitz des Remmer von Seediek,
kurz vor Wittmund. Hier wur-
den in repräsentativer Umge-
bung Fotos und Filme zu Wer-
bezwecken erstellt. 

Das Musical führt das Pub-
likum in das Jahr 1545. Hiske
Aalken, als Hebamme in Jever
der Hexerei bezichtigt und
mit dem Tod auf dem Schei-
terhaufen bedroht, flieht in
die Herrlichkeit Gödens. Dort
ist aber gerade ein grausamer

Mord an einem Adeligen ge-
schehen. Gezeigt werden die
Lebensumstände im gerade
entstehenden Neustadtgö-
dens, die Spannungen zwi-
schen verschiedenen Glau-
bensrichtungen und natürlich
die spannende Lebensge-
schichte der Hiske Aalken. 

Das Publikum darf sich
freuen auf gut zwei Stunden
mit spannender Handlung,
stimmungsvolle Musik und
tolle Stimmen. 

Die Proben zum Musical „Die Lebenspflückerin“ sind weit fortgeschritten. Der Bader Melchior Dudernixen (Theo Haverkamp,
Mitte) ist ein durchtriebener Bursche, die anderen trauen ihm nicht so recht. BILDER: ANNETTE KELLIN

Anna-Rabea Pacheco in der
Hauptrolle der Hiske Aalken.

Die Gesamtleitung liegt in
der Hand von Regine Kölpin.

Umbaumaßnahmen
SANDE/OS – Aus dem „Land-
hotel Tapken“ in Sande
wurde „Leiners Landhotel“:
Nach Abschluss der Um-
baumaßnahmen präsen-
tiert die Geschäftsleitung
die neu gestalteten Räume
bei einem „Tag der offenen
Tür“ am Sonntag, 15. Okto-
ber, von 13 bis 18 Uhr.

c

KURZ NOTIERT

Unfallfahrer war
alkoholisiert
SANDE/JW – In der Nacht zu
Montag befuhr ein unbekann-
ter Verkehrsteilnehmer die
Landesstraße 815 aus Richtung
Bundesstraße 210 kommend in
Fahrtrichtung Sande und kam
dabei auf die Fahrbahnmitte.
Ein entgegenkommender 25-
jähriger Audi-Fahrer kam
durch ein Ausweichmanöver
auf den angrenzenden Grün-
streifen, geriet ins Schleudern
und stieß gegen zwei Leitpfos-
ten. Der Fahrer und der Beifah-
rer im Audi wurden dadurch
schwer verletzt. 

Bei der Unfallaufnahme
stellten die Beamten bei dem
25-Jährigen Alkoholgeruch
fest. Ein Test ergab einen Wert
von 2,27 Promille. Es wurde ein
Ermittlungsverfahren eingelei-
tet. Zeugen des Verkehrsunfalls
werden gebeten, sich mit der
Polizei unter der Rufnummer
04461/92110 in Verbindung zu
setzen.

50. FORTSETZUNG

Ann Kathrin und Weller
wechselten einen kurzen
Blick. Sie wussten beide, dass
sich dieser Demonstrations-
zug direkt auf eine Katastro-
phe zu bewegte.

„Vielleicht ist es genau das,
was der Mörder erreichen
will“, sagte Ann Kathrin. 

Josef de Vries wuchtete sich
vom Schreibtisch hoch und
baute sich schnaufend auf.
„Was reden Sie da? Glauben
Sie, jemand legt unsere Leute
um, damit wir eine besonders
große Aufmerksamkeit krie-
gen? Damit das Spendenauf-
kommen steigt?“

Ann Kathrin schüttelte den
Kopf. Weller wusste, was sie sa-
gen wollte. Es passte ihm
nicht. Sie hatte natürlich recht,
aber er hätte die Angelegenheit
trotzdem gerne erst bei einer
Dienstbesprechung in Ruhe
von allen Seiten abgewogen.

Doch dafür war Ann Kath-
rin Klaasen nicht die richtige
Person. „Wer sagt Ihnen“,
fragte sie, „dass der Mörder
nicht hinter irgendeinem
Fenster sitzt und ein Ziel-
schießen veranstaltet auf al-

les, was sich bewegt?“
Es trat Ruhe ein. Die hekti-

sche Betriebsamkeit legte
sich. Jeder hatte diese Worte
gehört, und jeder wusste, dass
etwas dran sein konnte.

Der fette Josef de Vries setz-
te sich wieder. Der Bürostuhl
quietschte erneut unter sei-
nem Gewicht.

„Das Ganze ist so, als wür-
den Sie Schafe zu den Wölfen
treiben. Verstehen Sie?“, frag-
te Ann Kathrin eindringlich.

Mit trockenem Hals sagte
Ludwig Bongart: „Ja, sollen wir
uns ab jetzt verstecken, oder
was? Und warten, bis er uns
heimlich in der Dunkelheit er-
ledigt? Wir können doch so-
wieso nirgends mehr sicher
sein. Ulf haben sie in seiner
Wohnung abgeknallt! Wir re-
präsentieren offensichtlich al-
les, was dieser Typ hasst. Wir
werden ihm jetzt einfach zei-
gen, wie viele wir sind. Wir
verkriechen uns nicht. Wir tun
genau das Gegenteil und zei-
gen ihm, dass er ein einsames
Arschloch ist.“

Er sah sich um. Er kam sich
heldenhaft vor in seinem Pa-
thos. 

Rainer Kohlhammer hatte

sicherlich nicht bis in alle Ein-
zelheiten verstanden, was
Ludwig Bongart gesagt hatte.
Doch er klatschte Beifall. Et-
was von Ludwigs Charisma
zeigte Wirkung. Rainer lachte,
als würde er sich auf eine Par-
ty freuen.

Ann Kathrin versuchte es
noch einmal, indem sie Jutta
Breuer ansprach: „Bitte. Sie
können das wirklich nicht
tun. Wir können diese
Demonstration auf keinen
Fall genehmigen. Sie riskieren
das Leben vieler Menschen.“

Jutta Breuer bewegte sich
zunächst sehr langsam, fast
katzenhaft. So behände hatte
Ann Kathrin sie nicht einge-
schätzt. Sie sprach mit un-
glaublicher Wut, sprang dabei
von einem Transparent zum
anderen und hielt es hoch.
„Sie verwechseln da etwas,
Frau Klaasen. Wir gefährden
niemanden. Wir sind gefähr-
det. Wir haben nie jemanden

angegriffen. Wir kämpfen ums
Überleben. Das, was jetzt ge-
schieht, ist nichts weiter als
die sichtbare Spitze des Eis-
bergs der täglichen Diskrimi-
nierungen.“

Ludwig Bongart sah jetzt
aus, als würde seine eigene
forsche Art ihm inzwischen
Angst machen. Aber er konnte
hinter das einmal Gesagte
nicht mehr zurückgehen.

Josef de Vries rollte mit sei-
nem Stuhl ein Stückchen vor.
Er sah Ann Kathrin von unten
hoch an. Seine Augen hatten
etwas Sanftmütiges. 

„Vielleicht“, sagte er und
deutete mit dem Kinn auf Ann
Kathrin, „hat sie recht.“

Jutta Breuers katzenhafte
Haltung veränderte sich. Jetzt
sprang sie nicht mehr herum,
sondern stand plötzlich ganz
steif, als sei sie an einen Stock
genagelt. Ihre Stimme hatte
etwas Schneidendes: „Wir ha-
ben viel zu tun, Frau Kommis-

sarin. Würden Sie uns jetzt
bitte sagen, warum Sie ge-
kommen sind?“

Weller kam sich irgendwie
überflüssig vor. So, als würden
sie alles mit Ann Kathrin Klaa-
sen allein ausmachen. Gleich-
zeitig hatte er nichts dagegen
einzuwenden, denn er spürte,
was immer sie jetzt taten, sag-
ten, veranlassten oder auch
sein ließen, konnte falsch
sein. Schrecklich falsch.

Angesichts der Situation
fiel es Ann Kathrin schwer,
doch sie blieb bei dem, was
für sie naheliegend war. „Wir
möchten Einblick in die Buch-
führung des Vereins. Zu die-
sem Zweck würden wir gerne
die Akten sicherstellen.“

Jutta Breuer wich einen
Schritt zurück. Jetzt plante sie
ihren ganz großen Auftritt.
Zunächst lachte sie demonst-
rativ höhnisch, dann zeigte sie
mit beiden Fingern auf sich
selbst und sprach zu allen:
„Habt ihr das gehört? Sie
schützen uns nicht. Wir sind
nämlich die Verdächtigen!
Wir! Genau das hat Ulf uns
immer gelehrt. Der Behinder-
te steht unter Generalver-
dacht. Bei den Nazis war er

ein Schädling, der ausgerottet
werden musste, und heute ...“

Ann Kathrin hob die Hän-
de, als wolle sie sich ergeben.
„Bitte, bitte, bitte! Können Sie
die Bälle nicht ein bisschen
flach halten, Frau Breuer? Wir
haben alle die Nerven blank
liegen, aber das ist jetzt doch
wirklich nicht nötig. Wir müs-
sen herausfinden, wer ein In-
teresse daran hatte, Ulf Spei-
cher, Paul Winter und Kai
Uphoff zu töten. Es kann sein,
dass das Geheimnis in den
Büchern des Vereins verbor-
gen ist. In irgendeiner dieser
Akten. Vielleicht ist der Täter
unter den Drohbriefschrei-
bern. Oder ...“

„Die Drohbriefe haben Sie
doch längst mitgenommen.
Haben Sie die schon alle über-
prüft?“ Speichelpartikel lösten
sich beim Sprechen von Jutta
Breuers Lippen und flogen
durch das Zimmer.

Rainer Kohlhammer ver-
kroch sich in eine Ecke des
Raumes, hinter das Kopierge-
rät, und hielt sich die Hände
vors Gesicht. Er zitterte. Streit
konnte er nicht vertragen.

FORTSETZUNG FOLGT
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PREMIERE FÜR „DIE LEBENSPFLÜCKERIN“ AM 6. APRIL 2018

Das Musical „Die Lebens-
pflückerin“ hat am Freitag, 
6. April, Premiere, der Vor-
hang hebt sich im Bürger-
haus Schortens. Weitere 
Aufführungen sind am 8. 
und am 11. April geplant. 
Der Kartenvorverkauf hat 
begonnen, für die Premiere 
sind bereits zahlreiche Kar-

ten verkauft. Karten gibt es 
im Bürgerhaus unter Telefon 
04461 / 80198 oder 
P@ Mehr Infos unter buergerhaus-
schortens.de

Das Ensemble besteht aus 
35 Personen, zehn davon ha-
ben tragende Rollen, einige 
verfügen über eine professio-

nelle musikalische Ausbil-
dung. Hinzu kommen Rollen 
im Chor, der Maske, der Re-
quisite, der Technik und vie-
les mehr. Das Ensemble 
steht unter der Regie von 
Regine Kölpin. Hinzu kommt 
eine Live-Band mit fünf Mu-
sikern unter der Leitung von 
Frank Kölpin. 


